
Organ der BPO der SED 
des VEB Transformatorenwerk 
„Kar! Liebknecht"

Prinzipien der 
europäischen 

Sicherheit
Gewaiiverziciti

lautet das zweite Prinzip der 
^^;er „Deklaration über Frieden, 

Sicherheit und Zusammenarbeit". 
Dazu heißt es:

„Fn dett Begehungen zwischen den 
Stenten irr Europa darf Gemalt 
weder angewandt noch angedroht 
werden. Alle strittigen Fragen zwi­
schen ihnen hrüssen au.sschtiej3iich 
nrit friedlielten politischen Mitteln 
auf dem Wege rot! Verhandlungen 
entsprechend den Grundprinzipien 
des Völkerrechts so getost werden, 
da.d die legitimen Interessen, der 
Frieden und die Sicherheit der Völ­
ker nicht bedroht morden."

Wem ist wohl mehr daran gele­
gen, daß Frieden und Sicherheit der 
Völker nicht bedroht, daß in den 
Beziehungen zwischen den Staaten 
keine Gewalt angewandt wird, als 
uns Frauen? Wieviel Glück bewegt 
uns, wenn wir einem Kind das 
Leben geschenkt haben, es zum er­
sten Mal im Arm halten, wieviel 
Stolz und Freude an seiner Ent-
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Wicklung, die ersten Schritte und 
Worte, Erfolge in der Schule, in der 
Gesellschaft, die Entwicklung seiner 
Weltanschauung und auch Stolz, 
twj^n unsere Söhne das Ehrenkleid 

Nationalen Volksarmee tragen, 
denn wir wissen, daß wir sie nicht 
großgezogen haben „für den Gra- 

wie Kurt Tucholsky in einem 
ausdrucksvollen Gedichte 

Wir wissen, daß der militä- 
Klassenauftrag unserer Ar-

Eänheät in Wort und Tot
Genosse Erich Mückenberger 
zu Gast bei unserer DSF-Grundeinheit

91 unserer BS; 
„Bruno Apitz",

ben", 
seiner 
sagte, 
rische
mee in voller Beziehung zu dem 
Friedensprogramm der Prager 
Deklaration und auch zu dem Prin­
zip „Gewaltverzicht" steht.

Als vor etwa drei Jahren von den 
Vertretern der Staaten 
schauer Vertrages 
Einberufung dt^- 
cherheitskonferenz
wurde, antworteten als erste darauf 
die fortschrittlichen Frauenorgani­
sationen, deren Vertreterinnen zu 
diesem Zeitpunkt auf der Beratung 
der IDFF in der schwedischen Stadt 
Ystad versammelt waren.

Wieviel 
krieg

JWtcht? 
genwärtig
und Indochina noch zu erdulden? 
Der Verzicht auf Gewalt, die Lö­
sung aller strittigen Fragen mit 
friedlichen politischen Mitteln auf 
dem Wege von Verhandlungen. Wem 
ist damit mehr gedient als uns 
Frauen ?

Eine herzliche Atmosphäre 
herrschte am 16. Februar in unserem 
Klubhaus, als sich dort 185 Dele­
gierte und viele Gäste anläßlich 
der
der Grundeinheit der Gesellschaft 
für

einheit aus der Garnison in Straus­
berg.

die Klasse AM 
das Kollektiv
Bereich. Mit der Ehrenurkunde 
ZV wurden Karl Neuwardt, 
Betrieb, und Kurt Rudolph, 
Betrieb, ausgezeichnet.

und 
K- 
des
F-
R-

Betriebsdelegiertenkonferenz

des War- 
der Appell zur 
europäischen Si- 

veröffentlicht

Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft unseres Werkes versammelt 
hatten.

Kollege Joachim Korten- 
sagte in seinem Rechen­

vergangene 
stand

des Friedens- 
XXIV. Partei-

„Das 
DSF-Arbeit

Zeichen
des

Leid hat allein der zweite 
über die Frauen Europas 
Wieviel Leid haben ge- 
die Frauen in Vietnam

Herzlich begrüßt von den Dele­
gierten wurde vor allem Genosse 
Erich Mückenberger, Mitglied des 
Politbüros des Zentralkomitees der 
SED und Mitglied des Präsidiums 
des Zentralvorstandes der DSF, der 
als Gast teilnahm. Herzlich begrüßt 
wurden auch alle anderen Gäste, 
darunter Oberst Gennadi Moisse­
jew, als Vertreter der sowjetischen 
Streitkräfte in 
Roläek, Sekretär 
Standes der DSF; 
Vorsitzender des
der DSF; Genosse Otto Seidel, 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung; 

. Gerda Sauerwald, .' Sekretär des 
Kreisvorstandes der DSF, und Ver-

Genossin Ursula Spitzer freier unserer sowjetischen Paten-

Berlin; Gerhard 
des Zentralvor- 

Prof. Dr. Becher, 
Bezirksvorstandes

Der Vorsitzende unserer Grund­
einheit, 
beutel, 
Schaftsbericht:
Jahr unserer 
ganz im 
Programmes 
tages der KPdSU. Unsere Grund­
einheit ist in dieser Zeit gewachsen 
und sie wird weiter wachsen, wenn 
wir es verstehen, den Gedanken der 
Freundschaft bis in die kleinsten 
Gruppen zu tragen. Heute haben 
22 Kollektive unseres Werkes den 
Ehrennamen .Kollektiv der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft' und 
viele weitere nahmei^ den Titel­
kampf auf."

Vor­
dem 
der 

dem 
sind

Engels,

Vier Kollektive wurden im 
lauf des Nachmittags von 
Sekretär des Kreisvorstandes 
DSF Gerda Sauerwald mit 
Ehrentitel' ausgezeichnet. Es 
dies: Kollektiv „Friedrich 
Wa; das Kollektiv der, Werkzeug­
ausgabe und des Vorrichtungsbaus;

Acht Kolleginnen und Kollegen 
sprachen zur Diskussion. Ein be­
sonderer Höhepunkt der Veranstal­
tung war dann das Schlußwort von 
Genossen Erich Mückenberger, der 
die herzlichsten Grüße des Zentral­
vorstandes der DSF und seines Prä­
sidiums überbrächte. „Im Rechen­
schaftsbericht und auch in den Dis­
kussionsreden", führte, Genosse 
Mückenberger weiter aus, „zeichnete 
sich ganz deutlich eine neue Quali­
tät der Freundschaft mit den Völ­
kern der Sowjetunion ab. Das zeigt 
sich besonders anhand der Freund- 
sehaftsverträge, die Ihr Werk mit 
dem Transformatorenwerk in Sa- 
poroshje und mit den elektrotechni- 
sehen Werken in Togliatti abge­
schlossen hat. Das ist deutsch- 

. sowjetische Freundschaft als Einheit 
in Wort und Tat."

(Ausrührli'üie Berichte in Wort 
und Bild in der nächsten Ausgabe)

www.industriesalon.de
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Seid euch der Verantwortung bewußt
Die Kinder und Jugendlichen, die 

heute in unserer Gesellschaftsord­
nung aufwachsen, werden unsere 
Arbeit einmal übernehmen, das 
heißt, sie werden unsere entwickelte 
sozialistische Gesellschaft in der 
DDR entscheidend bestimmen und 
gestalten. Das heißt aber auch, daß 
alle an ihrer Erziehung beteiligten 
Menschen eine große Verantwortung 
tragen.

In unserer sozialistischen Verfas­
sung, besonders im Artikel 19, sind 
die Regelungen, die der Bildung, 
Entwicklung, Förderung und dem 
Schutz der Jugend dienen, staats­
rechtlich verankert. Sie bilden eine 
Grundlage zur Erziehung unserer 
jungen Menschen. Es liegt am El­
ternhaus, an der Schule, den Ju­
gendorganisationen und später an 
den Betrieben, Lehrausbildern, Mei­
stern und Kollektiven sowie auch 
an den Rechtspflegeorganen auf 
dieser Grundlage aufzubauen und 
die ihnen anvertrauten jungen Men­
schen, und dazu gehört auch der 
relativ kleine Teil der Jugendlichen,

Mitteilung der

KDT-

Betriebssektion

Wußten Sie schon,
i daß die Betriebssektion der KDT 

unseres Werkes folgende Punkte 
mit in ihr Arbeitsprogramm auf­
genommen hat:

— zur Lösung der mit der Ratio­
nalisierung der Verwaltungs­
arbeit verbundenen Probleme 
auf der Basis freiwilliger Ge­
meinschaftsarbeit eine Arbeits­
gemeinschaft zu bilden;
zur Vertiefung der Zusammen­
arbeit mit den Bruderorgani­
sationen der Sowjetunion, der 
ÖSSR, der Volksrepublik Polen 
und den anderen Ländern des 
RGW die vorhandenen Kontakte 
auszubauen bzw. neue Kontakte 
anzuknüpfen;
zur Verbesserung der Zusam­
menarbeit mit den Produktions­

die sich nicht immer an Rechts­
und Moralnormen halten, zu guten 
Bürgern eines sozialistischen Staates 
zu erziehen, und sie vor schädlichen 
Einflüssen zuverlässig zu schützen 
und vor Straf Verletzungen zu be­
wahren.

Sind sich alle dieser hohen Ver­
antwortung immer bewußt? Wissen 
sie diese Sorge um den Menschen 
immer richtig anzuwenden? In den 
meisten Fällen ist das so. Daß es 
leider noch Ausnahmen gibt, muß­
ten die Genossen unseres Betriebs­
schutzes f'eststellen:

Zwei Lehrlinge aus dem V-Betrieb 
unseres Werkes wurden am 28. Ja­
nuar 1972 gegen 17.45 Uhr von 
ihrem Schichtmeister 'beauftragt, 
Werkzeugvorrichtungen im Lager 
der Werkzeugausgabe abzulegen. Da 
für diesen Betriebsteil Arbeits­
schluß war und der Eingang ver­
schlossen vorgefunden wurde, er­
hielten beide Lehrlinge vom Schicht­
meister den weiteren Auftrag, mit 
einem Dietrich das Lager zu öffnen.

arbeitern, besonders auf dem 
Gebiet des Neuererwesens und 
der Vorbereitung der MMM, in 
Abstimmung mit den 'zustän­
digen Neuererabteilungen der 
Betriebe und dem zentralen 
Neuererbüro Patenschaften durch 
Mitglieder der Betriebssektion zu 
übernehmen;

— eine Arbeitsgruppe zu bilden mit 
der Zielstellung, abgelehnte 
Neuerervorschläge auf ihre 
multivalente Anwendungsmög­
lichkeit hin zu überprüfen und 
eine Konzeption zu erarbeiten, 
wie die Informationsspeicherung 
technisch anwendbarer Vor­
schläge erfolgen kann?

Achtung, 
Bnefmarkenfreunde!

Die nächste Zusammenkunft der 
Betriebsarbeitsgemeinschaft Phil­
atelie findet am 29. Februar 1972 
um 16.45 Uhr im Klubhaus TRO 
statt.

Kurz notiert
Am 25. Februar 1972 um 20 Uhr ist 

im Filmtheater Colosseum die fest­
liche Aufführung des bedeutenden 

Dazu wurde beiden ein Dietrich aus­
gehändigt. Es klappte jedoch nicht 
Den Genossen unserer BS-Wache 
war bekannt, daß das Lager bereits 
mehrmals unberechtigterweise betre­
ten wurde, und sie hatten sich ge­
meinsam mit den BW-Kräften und 
freiwilligen Helfern der Volkspoli­
zei die Aufgabe gestellt, dieses Ob­
jekt stärker unter Kontrolle zu 
nehmen und in die vorbeugende 
operative Tätigkeit einzubeziehen.

Meine Meinung zu dlaser Rechts­
verletzung möchte ich einem
späteren Zeitpunkt äußern. Heute 
überlasse ich das Ihnen. Schreiben 
Sie uns doch mal Ihre Meinung.
— Welche falschen Verhaltensweisen 

sind eingetreten?
— Wer hat was vernachlässigt?
— Wie würden Sie urteilen?

Ihre Zuschriften richten Sie bitte 
an die Redaktion „Der TRAFO" 
(Postfach 33).

Genosse Hans Hohdorf, Haupt­
mann der Volkspolizei,'Leiter der 
BS-Wache

AUCH NACH DER ARBEITSZEIT 
sind viele TRO janer noch im Wohn­
gebiet tätig. Zu ihnen gehört auch 
unsere Genossin Gisela Matties, 
Arbeitsökonomin im Betriebsteil 
Rummelsburg. Vor wenigen Tagen 
wurde sie von den Mitgliedern der 
Hausgemeinschaft „Frohe Zukunft" 
(Köpenick-Nord) zu deren Vorsit­
zende gewählt.

Im Klubhaus „Zn den sieben Ra­
ben" legte die alte Hausgemein­
schaftsleitung Rechenschaft über 
die geleistete Arbeit ab un<F be­
glückwünschte Genossin Matties als 
neue Vorsitzende.

Auch von der Redaktion des 
„TRAFO" hierzu herzlichen Glück­
wunsch !

Fotos: Andreas Schuko

sowjetischen Films „Salut, Maria!". 
Über diesen neuen Film des Regis­

seurs Jossif Cheifiz, der ab *3. März 
in den Berliner Filmtheatern läuft, 
berichten wir in unserer nächsten 
Ausgabe.

RationaHsierungs- 
kortferenz der FDJ

Am 24. Februar 1972 findet im 
Klubhaus unseres Werkes um 15.00 
Uhr eine Rationalisierungskonferenz 
unserer FDJ - Grundorganisation 
statt.

Sie schließt sich an die bereits im 
August vorigen Jahres stattgefun­
dene Rationalisierungskonferenz an.

Die Tagesordnung umfaßt u. a. 
folgende wichtige Punkte:

Eine Kontrolle der Beschlüsse, die 
auf der ersten Konferenz im August 
gefaßt wurden.

Eine Auswertung der im Februar 
dieses Jahres stattgefundenen Kon­
trollpostenaktion der FDJ.

Über Ziele und Aufgaben der 
MMM 1972 werden die Jugendlichen 
unseres Werkes auf dieser Rationa- 
lisierungskonferenz ebenfalls einiges 
erfahren.

Wir gratutieren
Im Dezember vergangenen Jahres 

feierte Kollege Reinhold Walz aus 
der Großschaltermontage sein 4 
riges Betriebsjubiläum. Diese I 
mation erreichte uns leider verspätet. 
Dennoch möchten wir nicht versäu­
men, ihm zu diesem Jubiläum unsere 
herzlichsten Glückwünsche auszu-
sprechen.

Kollege Reinhold Walz gehört zum 
Stamm der hochqualifizierten Fach­
arbeiter der Großschaltermontage.

Seine besonderen Verdienste lie­
gen darin, daß er positive Einwir­
kung auf die Bildung der sozialisti­
schen Kollektive, insbesondere des 
Kollektivs „Ernst Thälmann" hatte. 
Bei der Beseitigung von Engpässen 
im Schalterbetrieb zeigt Kollege 
Walz eine vorbildliche Einsatzbereit­
schaft.

Auch im Neuererwesen ist Rein­
hold Walz aktiv tätig. Durch Neue­
rervorschläge von ihm, die in seinem 
Arbeitsbereich zur Anwendung ka­
men, konnte der Arbeitsprozeß so 
gestaltet werden, daß eine optimale 
Auslastung der Arbeitszeit möglich 
ist. Kollege Walz wurde als Best­
arbeiter ausgezeichnet.

Wir wünschen ihm viel Erfolg in 
seiner Arbeit und im persönlichen 
Leben alles Gute.

DSF-Mitteitung
Der Vorstand der DSF-Grundein­

heit unseres Werkes erhielt ein 
Schreiben des DSF-Kreisvorstandes, 
in dem es heißt: „Das Jahr 1971 war 
ein erfolgreiches Jahr mit großen ge­
sellschaftspolitischen Höhepunkten 
wie dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU, dem VIII. Parteitag der SED 
sowie den Volkswahlen am 14. No­
vember 1971.

Unsere Kreisorganisation kann auf 
gute Ergebnisse und Erfolge im Jahr 
1971 zurückblicken; konnten wir doch 
auch mit Ihrer aktiven Hilfe und 
Einsatzbereitschaft mit dem Ehren­
banner des Bezirksvorstandes der 
Gesellschaft für Deutsch-SowjeA^he 
Freundschaft ausgezeichnet w^Hen.

Dafür spricht Ihnen der Kreisvor­
stand und sein Sekretariat den herz­
lichsten Dank aus.

Paul Biewald Gerda Sauerwald, 
1. Vorsitzender Kreissekretär
der Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft, Kreis Köpenick."

www.industriesalon.de



Frauen an unserer Seite Seite 3

Ergebnisse in Dresden
Anläßlich des 20jährigen Bestehens 

des Frauenausschusses wurden von 
der Werkleitung 33 aktive Frauen,, 

in der gesellschaftlichen und 
üblichen Arbeit erfolgreich tätig 
waren und sind, mit einer Drei-Tage- 
Fährt in das schöne Elbflorenz — 
nach Dresden — ausgezeichnet.

Am 28. Januar verließen wir mit 
einem mollig wärm geheizten Bus 
gegen 14.00 Uhr unser Werk. In Dres­
den angekommeh, bezogen wir sofort 
unser Quartier im Interhotel „Asto- 
ria". -

Am Vormittag des nächsten Tages 
fanden wir uns alle zu einer Stadt­
rundfahrt ein, bei der sich unser Par­
teisekretär, Genosse Wolfgang Schell­
knecht, als Reiseführer bewährte und 
uns die Sehenswürdigkeiten des al­
ten und neuen Dresden zeigte.

Dresden zeigte sich uns als Symbol 
des fleißigen, friedlichen Aufbaus un­
serer Republik. Diese Stadt, die vor 
27 Jahren kurz vor Ende des zwei­
ten Weltkrieges von amerikanischen 
Bombern sinnlos zerstört wurde, at- 
n^t heute den Geist sozialistischen 

eitens, den Geist der Schöpfer­
kraft unserer fleißigen Bürger, die 
aus der Geschichte lernten und ihre 
Errungenschaften gut zu schützen 
verstehen.

Auf dem Programm dieses erlebnis­
reichen Sonnabends stand dann noch 
der Besuch des im 16. Jahrhundert

!hr hebstes Hobby

Foto; Andreas Schako

erbauten idyllisch liegenden Jagd­
schlosses Moritzburg mit seinem Ba­
rock-Museum. Auf der nachmittäg­
lichen Heimfahrt zum Hotel verträ­
ten wir uns bei einer Fütterung der 
Tiere im Wildgehege unsere kalten 
Füße.

Der Abend brachte uns eine wei­
tere Überraschung; Wir besuchten 
die Staatsoperette Dresden und sa­
hen die Aufführung „In Frisco ist 
der Teufel los".

Der nächste Tag brachte uns den 
Besuch des international berühmten 
Grünen Gewölbes. Welch eine 
Pracht! Welche Exponate künstleri­
schen Wirkens und Schaffens aus 
früheren Jahrhunderten konnten wir 
bewundern! Das Grüne Gewölbe ent­
hält mehr als 3100 Arbeiten, kunst­
voll aus Gold, Silber und anderen 
Edelmetallen Geschmiedetes, Ge­
schnitztes aus Elfenbein, Intarsien­
arbeiten, kunstvoll ausgeschmückt 
mit Edelsteinen.

Nach dem Mittagessen im Hotel 
ging es am frühen Nachmittag wie­
der in Richtung Heimat.

Für die 33 Frauen und ihre Gäste 
war diese Fahrt in die Elbmetropole 
nicht nur ein Erlebnis, sondern 
gleichzeitig eine Bereicherung ihres 
Wissens. Wir danken der Werklei­
tung für die schönen Stunden, die 
wir in Dresden verleben durften.

Erika Zander, Christa Hahn, TNS

Vor ein paar Jahren rettete sie 
einem kleinen Jungen, der bei einem 
Verkehrsunfall schwer verletzt 
wurde, durch sofortige Erste Hilfe 
das Leben. Noch heute hat sie Ver­
bindung mit diesem Jungen, der 
wieder ganz gesund wurde, und 
seinen Eltern. Das Bestreben, den 
Menschen das Leben zu erhalten, 
ist bei Adelheid Stelter bis heute 
geblieben; und aus diesem Be­
streben resultiert auch ihre hervor­
ragende Mitarbeit in den Einsatz­
kräften der Zivilverteidigung un­
seres Werkes.

Adelheid Stelter arbeitet als Spu- 
lenreißerin in der sozialistischen 
Brigade „Valentina Tereschkowa". 
Der Grund, sie heute etwas näher 
vorzustellen, war die uns bewegende 
Frage, wie kommt es, daß eine 
junge zierliche Frau die gewiß 
nicht immer leichte Arbeit in der 
Zivilverteidigung mit soviel Freude, 
Gewissenhaftigkeit und persön­

Von den vieien Kostbarkeiten des 
„Grünen Gewölbes" möchten wir 1h 
nen diese Schale aus Bergkristall und 
vergoldetem Silber vorstellen (Bild 
oben), die uns allen sehr gut ge­
fiel.

Die beiden Bilder unten zeigen uns Dächern der Moritzburg ausgebrei-

lichem Einsatz meistert, denn Adel­
heid sagt selbst dazu: „Es ist mein 
liebstes Hobby".

Zu dieser persönlichen Freude an 
der Sache kommt die Einsicht, daß 
gerade die Frauen einen großen An­
teil an der Erhaltung des Friedens 
haben sollten, da es ja ihr ur­
eigenstes Intresse ist. Adelheid 
Stelter sagt dazu: „Die Arbeit in 
der Zivilverteidigung können wir 
nicht allein den Männern über­
lassen. Hauptsächlich wir Frauen 
und Mädchen sollten uns darin 
üben. Sicher ist es nicht immer 
leicht, vor allem wenn wir in 
Schutzanzug und Schutzmaske ar­
beiten müssen. Aber es dient der Er­
haltung des Friedens."

Adelheid war gerade erst 18 Jahre 
alt, als sie Mitglied im DRK und 
Rettungsschwimmer wurde. Durch 
den Wasserrettungsdienst kam sie 
zur Ziviverteidigung. Als sie vor 
rund einem Jahr in unserem Werk 
zu arbeiten begann, stellte sie sich 
sofort unserem Komitee für Zivil­
verteidigung zur Verfügung und ar­

bürg sowie das Wildgehege, wo wir 
sehr viel Spaß beim Füttern der 
Tiere hatten

An diesem Februarwochenende 
hatte der Winter noch seine weiße 
Pracht auf den Elbwiesen und den

beitete in einem Sanitätszug mit. 
Wie gut, das beweist ihre Auszeich­
nung mit dem Bestenabzeichen. Für 
die Zukunft ist ihr großer Wunsch, 
selbst eine DRK-Frauengruppe zu 
leiten und so gut auszubilden, daß 
noch mehr Frauen und Mädchen 
den Wunsch haben, mitzumachen.

In der Brigade „Valentina Te­
reschkowa" gehört Adelheid zu den 
besten Arbeiterinnen. Sie ist Mit­
glied der FDJ, der DSF und Ver­
trauensmann der Gewerkschaft. Ihre 
richtige ideologische Einstellung 
findet Bestätigung darin, daß sie 
den Antrag stellte, Kandidat der 
Partei der Arbeiterklasse zu wer­
den.

Welche Hobbys hat Adelheid 
noch? Schwimmen, Wandern, Thea­
terbesuche und mit den Frauen der 
Brigade möchte sie einen Kunstge­
werbezirkel aufbauen. Einmal mit 
der Arbeit in der Zivilverteidigung 
auf hören? „Das kann ich mir nicht 
vorstellen", sagt Adelheid, „die Zeit, 
wo ich sagen würde, daß ich zu alt 
dafür bin, wird wohl nie kommen".

Ursula Spitzer
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Wesentücher Schwerpunkt in N ist die soziaiistische Rationalisierung
Genosse Gerhard Zühfke, Sekretär der APO 10:

Die Geschichte unseres Jahrhun­
derts hat Lenin recht gegeben: Die 
von Marx und Engels begründete 
und von Lenin weiterentwickelte 
wissenschaftliche Weltanschauung 
der Arbeiterklasse, die Wissenschaft 
von den allgemeinen Entwicklungs­
gesetzen der Natur, der Gesellschaft 
und des Denkens, die Wissenschaft 
vom gesetzmäßigen Untergang des 
Kapitalismus und vom Aufbau der 
sozialistischen und kommunistischen 
Gesellschaft ist allmächtig, weil sie 
wahr ist. Die Wirksamkeit des Mar­
xismus-Leninismus wird für uns ge­
genwärtig besonders deutlich in den 
Beschlüssen des VIII. Parteitages und 
ihrer Verwirklichung.

Dabei nimmt unsere APO einen 
wichtigen Platz ein, denn die kon­
krete Umsetzung der Parteibe­
schlüsse in die Praxis erfolgt vor 
allbm durch die Grundorganisation; 
die wachsende Führungsrolle wird 
maßgeblich durch die politische Tä­
tigkeit der Parteileitung, durch die 
Aktivität, das politische Verantwor­
tungsbewußtsein und die politisch­
moralische Haltung iedes Genossen 
bestimmt.

Dabei können wir feststellen, daß 
die Mehrheit unserer Genossen täg­
lich in ihrem Arbeitsbereich die Be­
schlüsse der Partei durchsetzt. Dieses 
zeigt sich im Ringen um die Plan­
erfüllung, in der Neuererbewegung 
und in der Durchsetzung der Ratio­
nalisierungsmaßnahmen. Dabei über­
sehen wir keinesfalls, daß manche 
Schwierigkeiten und Ärgernisse sich 
hartnäckig am Leben halten und uns 
auch Sorgen bereiten.

Die Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes 1972 erfordert anstren­
gende und schöpferische Arbeit in 
allen unseren Kollektiven. Auch in 
diesem Jahr werden wir es mit kom­
plizierten Problemen zu tun haben. 
Das trifft insbesondere auf die 
Material-, Energie- und Arbeits­
kräftebilanz zti und auch auf die 
Probleme der Kooperation.

Wir werden diese Probleme jedoch 
nur dann auf ein Minimum reduzie­
ren und lösen und damit das Ver-

Von Genossin tnge ScherMpp, Sekretär der APO 9

trauen unserer Werktätigen zum 
Plan weiter festigen, wenn wir mit 
unseren Menschen ehrlich sprechen 
und mit ihnen gemeinsam an die 
Lösung herangehen. Dazu bedarf es 
einer konsequenten politischen Über­
zeugungsarbeit von Seiten unserer

auch die organisatorischen Probleme 
der Rationalisierung zu lösen hatte. 
Diese Lösung wurde bei uns auf drei 
Wegen beschritten.

1. An Hand des erarbeiteten Füh­
rungsplanes wurden mit den einzel­
nen Kostenstellen zielgerichtete Pro-

Genossen, denn ohne ideologische 
Arbeit gibt es nicht den notwendi­
gen ökonomischen Fortschritt.

Ein wesentlicher Schwerpunkt in 
Niederschönhausen ist die Durchset­
zung der sozialistischen Rationalisie­
rung. Auf Initiative unserer Be­
triebsleitung arbeitete hauptamtlich 
über einen längeren Zeitraum eine 
aus drei Kollegen bestehende Ope­
rativgruppe, die neben fachlichen

blemdiskussionen geführt. Sie hatten 
die Aufgabe, die Kollegen unter Be­
rücksichtigung der Planaufgaben mit 
den in ihren Bereichen anstehenden 
Rationalisierungs-Maßnahmen ver­
traut zu machen und in gemeinsa­
mer Diskussion eine optimale Lösung 
zu erzielen.

2. Die Rationalisierungs-Maßnah­
men sind unter Parteikontrolle ge­
nommen worden. Dazu faßte unsere

APO einen Beschluß, in dem u. a. 
eine Arbeitsgruppe von drei Genos­
sen beauftragt wurde, den Sta^t 
der Rationalisierung zu kontrolliSW

3. Die Rationalisierung wurde 
über die materiellen Kenn­
ziffern bzw. über die Schwerpunkt­
aufgaben in den sozialistischen Wett­
bewerb mit einbezogen, wobei diese 
Miteinbeziehung einen Anfang dar­
stellt, der weiter zu vertiefen und 
gleichzeitig qualitativ zu erhöhen ist.

Wir wollen hierbei aber keinesfalls 
übersehen, daß eine Reihe von Pro­
blemen im Rahmen der Rationali­
sierung noch ausstehen, die ernsten 
Charakter tragen und einer zielge­
richteten Arbeit von NTV in der 
Vorbereitung der Aufgaben bedür­
fen. Dies sind u. a. folgende -Schwer­
punktaufgaben :
— Schließung des Gleisanschlusses 

Ende 1972
— Studien, Konzeption und Beginn 

der Verlagerung von Baugruppen 
des O-Betriebes nach N.

Wir gehen davon aus, daß die I^j 
beziehung der sozialistischen Ratio­
nalisierung in den sozialistischen 
Wettbewerb und die Orientierung 
der Neuererarbeit auf die Maßnah­
men der MMM dazu führt, in der 
Gesamtheit. alle Kräfte und Mittel 
des Betriebes an die Lösung der be­
trieblichen Schwerpunktaufgaben 
heranzuführen.

— Wenn wir gegenwärtig die Wah­
len unserer Partei vorbereiten, dann 
lassen wir uns davon leiten, daß die 
Grundorganisation jene Zelle ist, je­
ner Kampfabschnitt der Partei, von 
wo auf die Bewußtseinsbildung der 
Menschen und die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes Einfluß ge­
nommen wird. Die Kernfrage der 
Arbeit unserer AP0 besteht darin, 
daß wir unser ganzes Tun und Han­
deln auf die Erhöhung unserer 
Kampfkraft und auf die noch engere 
Verbindung zu den Werktätigen 
konzentrieren, um sie zu neuen Ta­
ten für die allseitige Stärkung und 
Festigung unseres sozialistischen Va­
terlandes zu mobilisieren.

Genosse Gero!d Vogel, 
Sekretär der APO 4:

Erfahrungen der
Gewerkschaftswahten nutzen

Der Beschluß der 4. Tagung des 
Zentralkomitees der SED über die 
Parteiwahlen veranlaßte unsere 
Leitung der APO 10, eine klare 
Einschätzung über den gegenwär­
tigen Stand der Parteiarbeit im Be­
reich und in den Gruppen zu er­
arbeiten.

Wir hielten das für erforderlich, 
um zielgerichtet die Lösung der 
Schwerpunktaufgaben in Angriff 
nehmen zu können, und mit den 
Parteiwahlen soll ja auch gleichzei­
tig die führende Rolle der Partei 
durchgesetzt sowie die politisch- 
ideologische Arbeit verbessert wer­
den. Nur so können wir einen er­
folgreichen Beitrag zur Lösung der 
Hauptaufgabe, wie sie auf dem VIII. 
Parteitag formuliert würde, leisten.

Wir haben eine gute Ausgangs­
position, denn wir stützen uns auf 
die Ergebnisse der durchgeführten 
Gewerkschaf tswahlen. Unsere Par­
teigruppen haben in der Vorberei­
tung und Durchführung der Ge­
werkschaftswahlen eine gute politi­

sche Aktivität entwickelt, die jetzt 
voll genutzt wird.

Die Auseinandersetzungen in den 
Gewerkschaftsgruppen, besonders 
zur Hebung des Niveaus des sozia­
listischen Wettbewerbs, der Qualität 
der Arbeit und der Senkung der 
Ausfallzeiten werden im Verlauf der 
Parteiwahlen weitergeführt, denn 
gerade die Weiterführung der poli­
tischen Gespräche ist eine ent­
scheidende Aufgabe.

Um eine politische Wahlatmo­
sphäre zu entwickeln, haben wir 
unsere Mitgliederversammlung am 
14. Februar 1972 dazu genutzt, um 
nöch einmal alle Probleme darzu­
legen, die uns gegenwärtig bei der 
Erfüllung unserer Aufgaben hem­
mend im Wege stehen. Elf Genossen 
behandelten noch einmal eingehend 
die Schwerpunktaufgaben und ga­
ben damit eine gute Ausgangsbasis 
für die Parteigruppenversammlun­
gen, wobei unser Hauptaugenmerk 
natürlich auf eine intensive poli­
tisch-ideologische Arbeit gerichtet 
ist.

Vertrauensverhältnis weiter festigen

Audi unter den Kolleginnen und Kollegen der GI A 8, V-Betrieb (unser 
Biid iinks zeigt einen Ausschnitt der Halle), gab es rege Diskussionen in 
den Wahlversammlungen der Gewerksehaftsgruppen,

Betriebsteil Niederschönhausen, eine gute fachliche Arbeit und ist lang­
jähriges Kampfgruppenmitglied.

Brigade 
„Beriiner Bär" 
meidet:

Die 4. Tagung des Zentralkomitees 
der SED beschloß, in den Monaten 
März und April in den Grundorga­
nisationen Parteiwahlen durchzu­
führen.

Welche Bedeutung haben diese 
Wahlen?

Als führende Organisation der 
Arbeiterklasse legen wir Rechen­
schaft ab, wie jeder von uns seine 
Verantwortung für die Entwicklung 
unserer sozialistischen Gesellschaft 
währgenommen hat, denn die Partei 
ist überall dort, wo ein Genosse ist.

Wir betrachten die erfolgreiche 
Entwicklung auf internationalem 
Gebiet als einen gemeinsamen Er­
folg aller Mitglieder dei\ kommuni­
stischen Bruderparteien und unserer 
Partei.

Wir betrachten die erfolgreiche 
Durchsetzung der Beschlüsse des

VIII. Parteitages als einen Erfolg 
unserer Parteimitglieder und all 
unserer Kollegen und sind stolz 
darauf, daß es uns als Werkkollek­
tiv gelungen ist, das Jahr 1971 so 
erfolgreich abzuschließen. '

Hier zeigt sich deutlich, wie rich­
tig der Parteitag die Hauptaufgabe 
des Fünfjahrplanes formuliert hat.

Die materiellen und kulturellen 
Bedürfnisse unserer Menschen ste­
hen auch bei uns im Mittelpunkt der 
Politik.

Als APO 4 sehen wir deshalb un­
sere wichtigste Aufgabe darin, allen 
Arbeitern, Angestellten und Inge­
nieuren unseres Bereiches die engen 
Zusammenhänge zwischen der eige­
nen Arbeit und der volkswirtschaft­
lichen Bedeutung sowie der politi­
schen Auswirkung ihrer Arbeit zu 
zeigen.

Der sozialistische Wettbewerb hat

in den vergangenen Jahren deutlich 
gemacht, daß sich überall in den 
Kollektiven ein herzliches und ka­
meradschaftliches Verhältnis zwi­
schen Genossen und parteilosen Kol­
legen herausgebildet hat.

Wir betrachten es in diesen Tagen 
der Parteiwahlen und in der Zu­
kunft stets als unsere besondere 
Pflicht, dieses Vertrauensverhältnis 
weiter zu festigen. So werden wir 
gemeinsam die großen Aufgaben, die 
unseren Bereichen Technik sowie 
Forschung und Entwicklung auf dem 
Gebiet besonders der sozialistischen 
Rationalisierung und der Erzeugnis­
entwicklung gestellt sind, sicher und 
mit gutem Erfolg meistern.

In diesem Sinne wünschen wir 
allen Parteigruppen und allen 
APO" eine erfolgreiche Durchfüh­
rung der Wahlen.

„Nur der verdient den Namen 
Parteimitglied", schrieb Lenin, „der 
die Probleme seiner Partei auf­
merksam studiert, durchdenkt und 
selbständig entscheidet."

Die Genossen und Kollegen der 
Brigade „Berliner Bär" im Schal­
terbau unseres Werkes handelten 
nach diesem Leninwort, als sie in 
einer schwierigen Situation, die in 
ihrem Arbeitsbereich eingetreten 
war, selbständig entschieden.

Auf der Mitgliederversammlung 
der APO 2 am 14. Februar 1972, die 
der Vorbereitung der Parteiwahlen 
diente, gab der Genosse Günter 
Tucholski aus der Brigade „Berliner 
Bär" dazu folgenden Diskussions­
beitrag \

„Mit der Übernahme von der 
Halle C 21 wurde es möglich, alle

Lackiererarbeiten zentralisiert
durchzuführen. Doch im Anfang die-' 
ses Jahres standen wir einer Mate­
rialstauung gegenüber, die schnell­
stens beseitigt werden mußte.

Die Genossen und Kollegen der 
Brigade „Berliner Bär" bildeten 
eine Arbeitsgruppe, die für diese 
wichtigen Probleme verantwortlich 
ist. Im Monat Januar wurde die 
erste Maßnahme festgelegt und, aus­
geführt. Es wurden geeignete Teile 
durch Kooperationsbeziehungen, die 
wir zu anderen VEB haben, feuer­
verzinkt. Im Monat Februar wurden 
wiederum Teile ausgesondert und 
durch Kooperation feuerverzinkt.

Als zweite Maßnahme wurde be­
schlossen, Materialien in Rahmen­
gestelle nach FB-Nummern zu la­
gern und nach Dringlichkeit abzu­
arbeiten. Der hierdurch gewonnene

Platz wurde zum Abtrocknen der 
Hordenwagen bestimmt.

Die dritte Maßnahme war die Be­
setzung der Kabinen der Kleinteile­
spritzerei nach größtmöglichstem 
Ausstoß. Es wurde dazu von der 
Arbeitsgruppe beschlossen, daß die 
Kabine 1 nur für Sonderarbeiten, 
die eine sehr große Dringlichkeit 
erfordern, besetzt wird. In den Ka­
binen 2 bis 4 werden alle anderen 
Arbeiten in einem verstärkten Ar­
beitsrhythmus durchgefühlt.

Außerdem möshten wir der Mit­
gliederversammlung berichten, daß 
die Genossen und Kpllegen der Ab­
teilung Lack nicht nur in der Arbeit 
ihren Mann stehen, sondern auch im 
politischen Leben aktiv sind. Wir 
können mit Stolz berichten, daß aus 
unserem Bereich vier Kollegen für 
die Zivilverteidigung gewonnen 
wurden."
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Seite 6 Solidarität

Seit Jahren beweisen unsere Kollektive, daß sie mit immer wieder neuen Ein- 
fäilen den Gedanken des proletarischen Internationalismus in die Breite tragen. 
Eine Vielzahl der um den Staatstitel ringenden Kollektive hat sich das Ziei ge- 
steitt, ein hohes Solidaritätsaufkommen abzurechnen.

Innerhalb der Gemeinschaftsaktion des Betriebsfunks und des „TRAFO* kamen 
aniäSiich der Sendung .Dem frieden die Freiheit* im Monat Dezember und dar­
über hinaus

— 3 088.25 Marik

zusammen.

Was geschieht mit diesem Geld? Bei der Auszeichnung des sozialistischen Kol­
lektivs .Hans Zschoschke* mit der Ehrenurkunde des Afro Asiatischen Solidaritäts­

HÖHEPUNKT DER SOMDARr- 
TATSBEWEG L'VG ??t t/rt^erem Werk 
war die Auszeichnung der Schlosser, 
Rohrleger und Schweißer aus dem 
sozialistische?; KoRekfi?? „Hans 
Zsehosehke" (Ra). Das Koüektiv fer­
tigte unter Anleitmtg des Genossen 
Professor Werner Laar- Kunstge- 
werMiches für den Vietnam-Basar zu 
den Betriebsfe,stspieie??. Geuosse 
Laua? lebte znehrere Jahre iw der 
Demokratischen Republik Vietnam. 
Der Grafiker und Künstler gibt dem 
im rortget? Jahr mit der „Ernsl- 
SchzteRer-MedaRle" in Silber aus­
gezeichnetem Kollektiv stets wert- 
t'oRe künstlerische Anregungen für 
die Arbeit an neuen F.roonatcrt für 
SoRdarilütsbascz re.

Fotos: Peter Schake .

komitees durch den Vietnam AusschuB fragten wir Siegfried Gerlach, 2. Vor- 
sitrender des Vietnam-Ausschusses, der auch die Auszeichnung vornahm.

.Gemeinsam mit der Regierung der DRV ist vereinbart, das zu schicken, was 
Vietnam am nötigsten braucht. Von dem Geld, was die TROjaner spendeten, wird 
beispielsweise das Krankenhaus der Deutsch-Vietnamesischen Freundschaft, Viet-, 
Duc, weiter ausgebaut. 1

Es ist immer gut gemeint, wenn Schulklassen, Pioniergruppen, Arbeitskollektive 
Gebrauchsgegenstände einkaufen und zu uns senden, aber wir können sie nicht 
verwenden, wir senden sie auch erst zum Bestimmungsort Vietnam, wenn wieder 
einmal ein Schiff auf die Reise geht.

Vietnam ist mehr geholfen, wenn wir das Geld in bar bekommen. Dann kön­
nen wir nach den vielseitigen Verträgen jene Gegenstände beschaffen, die von 
unseren Freunden in Vietnam am dringendsten gebraucht werden."

Das Vietnam-Wochenende
„Wenn ihr uns noch eine Rot­

feder bar auf die KraUe legt, dann 
komme ich."

Und das sagte Wiili, der sonst im­
mer den Mund hält. Drei Wochen­
enden von vier im Monat schubbert 
er. Das bringt Geld, zugegeben. Aber 
das erfüllt auch den Plan. Willi hat 
da so seine eigene Ansicht. Wenn der 
Lohnfonds überzogen wird, gibt es 
keine Jahresendprämie. So will er 
vorher wenigstens den Rahm ab­
schöpfen. Jedes Wochenende, das er 
arbeitet, ist es alles in allem ein 
runder Hunderter, der dabei ab- 
fällt. Daran hat er sich gewöhnt.

Doch nie sagte er irgendwo seine 
Meinung. „Ich habe da mal schlechte 
Erfahrungen gemacht." Und nun: 
„Wenn ihr uns noch eine Rotfeder 
bar auf die Kralle legt, dann komme 
ich."

Er sagt „uns", doch er spricht nicht 
für mich. Aber ich sehe das zustim­
mende Nicken der anderen. Mich al­
lein gegen sie stellen? Ich würde die 
Preise verderben. Geld brauche ich 
schließlich auch.

Aber auf der anderen Seite: Es ist 
ein Wochenende für Vietnam. Eine 
Sonderschicht. Unser Solibeitrag ist, 
gemessen am Verdienst, sowieso sehr 
niedrig.

Daß der AGLer auch ausgerechnet 
zuerst zu uns kommen muß!

„Ihr seid das beste Kollektiv im 
Bereich. Auf euch schauen alle an­
deren."

Wir sollen also den Richtwert an­
geben. Leithammel sein. Was ist, 
wenn wir nicht mitmachen? Geht 
dann das ganze Vietnam - Wochen­
ende baden?

Niemand von uns will sich ent­
schließen. Hundert Mark ist schließ­
lich eine Stange Geld. Die ver­
schenkt man nicht so einfach. Statt 
einer Zusage fordert Willig der 
ruhige, stille Willi, nun noch 20,— 
Mark zu der üblichen Wochenend- 
Prämie.

Der AGLer weiß im Moment nicht, 
was er sagen soll. Dann faßt er sich. 
„Schade", sagt er. „Ich hatte ge­
dacht, auf euch könne man sich ver­
lassen !"

Am Abend bespreche ich diese 
Sache mit meiner Frau. Sie ist Par­
teigruppenorganisator in einem wis­
senschaftlichen Institut. Darunter.

daß meine Frau länger zur Schule 
ging, litt unsere Ehe noch nie.

Sie schüttelt mit dem Kopf. „Und 
du hast nichts dazu gesagt?" Dieser 
Vorwurf trifft mich tief. Beim 
AGLer habe ich mir nichts daraus 
gemacht. Aber nun? Was soll ich 
tun? Die Kumpels überzeugen? Al­
lein gegen die ganze Truppe?

Meine Frau fühlt die Zweifel. 
Dann gibt, sie mir einen Rat, auf 
den ich eingehe. Ja, so geht es!

„Kommst du auch mal zum arbei­
tenden Volk?" Mit dieser gut ge-

uns. Und für heute nachmittag hat 
sich die „Aktuelle Kamera" unge­
sagt. Sie will die Initiatoren des 
Vietnam - Wochenendes über ihre 
Motive befragen.

Der AGLer hatte mich mit vor­
geschlagen.

Andreas Schake

meinten Frozzelei empfängt mich 
der Brigadier der „Titows". Zwi­
schen uns und den Kranfahrern be­
steht so eine Art Haßliebe. Wir sind 
auf sie angewiesen,. Tag. für Tag. 
Wenn sie gut spuren, verdienen wir 
viel Geld. Wenn wir unsere Arbeit 
gut organisieren, habentsie den Nut­
zen daraus. Das wäre schon eine 
vernünftige Basis. Doch zwischen 
dieser Gemeinsamkeit steht seit 
Jahr und Tag der unterschiedliche 
Verdienst unserer Kollektive. Ob­
wohl wir nicht viel mehr als sie ar­
beiten, haben sie rund 300 Mark 
weniger als wir in den Lohntüten.

Und in diesem Kollektiv wili ich 
die Gedanken meiner Frau verwirk­
lichen? Die „Titows" hören mich an. 
Kurze Beratung. Dann entscheiden 
sie: „Jawohl, wir machen den An­
fang!"

Als die Kumpels erfahren, daß die 
Kranfahrer mit dem Vietnam- 
Wochenende beginnen wollen, sind 
sie verlegen. Sie fühlen sich ange­
packt. Wie sagte meine Frau? 
„Warte, bis die Situation reif ist. 
Dann mußt du deinen Vorschlag 
machen."

Jetzt kommt mein Auftritt: „Ich 
denke, das können wir nicht auf uns 
beruhen lassen. Wenn es nicht die 
,Titows' wären, dann würde ich ja 
nichts sagen. Aber so . . ."

Unser Solieinsatz machte Fourore. 
Die „Berliner Zeitung" schrieb über

Ehrentafe)
der Kollektive und Kollegen, die 
sich an der Betriebsfunk - Aktion 
„Dem Frieden die Freiheit" be­
teiligten und Geld spendeten.

Mark
62,25 
5,-

43,-TVA (AGL4) 
„Friedrich Engels"
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Sport Sette 7

Zwei Seiten einer Sache : 
Sport und Potitik

Der große Saal der Rudersektion 
Wuhlheide, die ihr ständiges Domi­
zil im Hause Hahns Mühle 12 in 
Friedrichshagen aufgeschlagen hat, 
ist gut besetzt. Während unsere 
besten Wintersportler im japa­
nischen Sapporo einem neuen, er­
folgreichen Tag entgegenSehlaf'en, 
haben sich die Delegierten aller 
Sektionen der TSG Oberschöne­
weide, zu deren Trägerbetriebeh 
auch wir gehören, hier zur Wahl 
der neuen TSG-Leitung zusammen­
gefunden.

Die Teilnahme zahlreicher Gäste, 
an deren Spitze der 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Köpenick, Ge­
nosse Otto Seidel, sowie der Gene­
raldirektor des Kabelkombinates, 
Kollege Georg Pohler, unterstreicht 

die große Bedeutung dieser Dele­
giertenkonferenz für die Verbesse­
rung des Freizeit- und Erholungs­
sports in unserem Stadtbezirk.

Genosse Fritz Hofknecht, Vorsit­
zender der TSG Oberschöneweide, 
verliest einen fundierten, inhalts­
reichen Rechenschaftsbericht. Die 
ganze Kraft aller Sektionen, so 
führt er aus, müsse auch in der 
zukünftigen Arbeit dem Kinder- 
und Jugendsport gewidmet sein.

Dann nennt er Zahlen, hinter 
denen sich Ergebnisse fruchtbarer 
und intensiver Arbeit verbergen: 
Am 1. Januar 1970 zählte die TSG 
2220 Mitglieder, davon waren 279 
Jugendliche und 704 Kinder organi­
siert. Genau zwei Jahre später sieht 
das Ergebnis so aus: 2430 Mitglie­
der, davon 356 Jugendliche und 755 
Kinder.

Genosse Hofknecht kann berich­
ten, daß diese Kraft der Organi­
siertheit gut genutzt wurde: Nicht
nur, wenn es darum ging, sport­
liche Erfolge
engen. Der

für die TSG zu er- 
Vorsitzende verweist

iuf 39 223 Stunden in der volks­
wirtschaftlichen Masseninitiative,
die von den Mitgliedern der TSG 
in den letzten beiden Jahren ge­
leistet wurden.

Genosse Hofknecht kleidet die 
folgenden Gedanken nicht in Sätze, 
aber jeder der Anwesenden ver­
steht; Politik und Sport sind nicht 
zu trennen. Es sind zwei Seiten 

einer Sache. Der Sport dient mit 
dazu, 'junge Menschen zu Willens­
stärken, zu sozialistischen Persön­
lichkeiten zu erziehen.

1970 wurde die TSG vom Bun­
desvorstand des DTSB als „Vor­
bildliche Sportgemeinschaft des 
DTSB" ausgezeichnet. Und wenn 
man davon ausgeht, daß 92 Pro­
zent aller in der Republik bestehen­
den Sportgemeinschaften sich die­
sem Titelkampf angeschlossen und 
nur zwei der Hauptstadt ihn er­
rangen, dann kann man ermessen, 
welche Kraft, welche Leistungen 
hinter diesem Titelgewinn stehen.

Dann schätzt Genosse Hofknecht 
in kurzen Worten die Leistungen 
der 20 Sektionen der TSG ein. Die

Mehrzahl der Sektionen, so betont Beteiligung am Fußball-Volkssport- 
der Vorsitzende, sind in der Nach­
wuchsarbeit gut vorängekommen.

Als Höhepunkt nennt Genosse 
Hofknecht zum Schluß die Bereit­
schaft aller Mitglieder der TSG, 
auch in diesem Jahr den Kampf um 
den Titel der vorbildlichen Sport­
gemeinschaft aufzunehmen.

In der anschließenden Diskussion 
sprechen dann Mitglieder der TSG 
und ihre Gäste. Der erste Gast, der 
spricht, ist Genosse Gerhard Eulau 
vom VEB Werk für Fernsehelektro­

nik, Bereiehsleiter, stellvertretender 
Direktor für Sozialökonomie:

„Die TSG hat entscheidend dazu 
beigetragen, das Niveau von Kör­
perkultur und Sport in unserem 
Stadtbezirk zu erhöhen. Wir haben 
ein sehr enges Verhältnis zu den 
Trainern, Betreuern und Aktiven 
der TSG. Auch in unserem Werk 
haben wir große Vorhaben. So 
heißt unser Ziel, in diesem Jahr 
HW0 Kolleginnen und Kollegen an 
das Tischtennisturnier der Tau­
sende heranzuführen. Urlauber­
sportfeste in unseren Ferienheimen,

IM PRÄSIDIUM der TSG-Dc!e- seiner Frau, die uüe er einstimmig 
giertenkonferenz sa.3 der alte und in den neuen Vorstand geuiählt 
neue Vorsitzende; Genosse Fritz wurde, tenkt und feitet er eine wet- 
Hofknecht (3. u. r). Gemeinsam mit tere Legislaturperiode die Geschicke

TROJANER ALS DELEGIERTE. 
Auch aus unserem Betrieb hörten 
KoReginnen und KoRegea, den Re­
chenschaftsbericht und die Diskus­
sionen Und wähtten den neuen Vor­
stand. Unter ihnen Koliege Gerd 
Waiter. Er gehört der zahlenmäßig 
kleinen, doch sehr erfolgreichen 
Sektion Radsport an. Genteinsam 
mit seinen Kameraden wurde er 
Berliner Meister im Mannschafts­
zeitfahren. Er arbeitet im Groß­
trafobau.

Zur Diskussion sprach niemand 
unserer Kollegen. Es hätte den recht 
lebhaften und optimistischen Er­
fahrungsaustausch noch bereichert.

Fotos; Andreas Schoko

Turnier des „ND", eine gut vor­
bereitete Betriebsolympiade und 
andere sportliche Aktivitäten wer­
den dazu beitragen, die Gesundheit 
unserer Betriebsangehörigen weiter 
zu stärken.

Die Kolleginnen und Kollegen des 
WF begrüßen die hohen Ziele, die 
sich die TSG in ihrem Sportplan 
gestellt hat, und wünschen viele 
Erfolge bei der Realisierung."

Genosse Walter Schwarz, Direk­
tor für Arbeiterversorgung des 
KWO, Vorsitzender der Sportkom­
mission, übermittelt als erstes eine 
Grußadresse der Partei-, Werk- und 
Gewerkschaftsleitung. „Wir müssen 
immer stärker daran arbeiten, daß 
wir uns neben dem Sporttreiben 
auch immer mehr mit den aktuell­
politischen Themen befassen. Ich 
sehe es als eine der vordringlich­
sten Aufgaben unserer Sportfunk­
tionäre, neben der sportlichen Aus­
bildung der jungen Menschen gro­
ßes Augenmerk auf die politische 
Bildung zu legen."

Das Schlußwort sprach Genosse 
Otto Seidel. „Die TSG hat sehr gut 
dazu beigetragen, daß Köpenick 
auch auf dem Gebiet des Massen- 
und Jugendsports einen gewaltigen 
Sprung nach vorn gemacht hat. Die 
enge Zusammenarbeit zwischen den 
Großbetrieben und der TSG muß 
sich auch zukünftig intensivieren.

Wenn Erich Honecker auf der 
4. Tagung des Zentralkomitees der 
SED feststellen konnte, daß sich die 
internationale Position der DDR 
weiter festigte, dann hat daran die 
sozialistische Sportbewegung einen 
großen Anteil. Quell dieser großen 
Erfolge ist die zielstrebige Nach­
wuchsarbeit. Die TSG Oberschöne­
weide ist zu einer solchen Quelle 
geworden."

Optimistisch klang diese Delegier­
tenkonferenz aus. Ein kleiner Wer­
mutstropfen: Von den geladenen 
Güsten unseres Werkes war nie­
mand (außer die Presse) erschienen

Wie sagte Genosse Otto Seidel 
doch?

„Die enge Zusammenarbeit zwi­
schen den Großbetrieben und der 
TSG muß sich auch zukünftig inten­
sivieren." Andreas Schako
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Seite 8 Preisausschreiben

Nr- 1 Nr. 2 Nr. 3

GROSSES PREßAusscHRHBEN: Kennen Sie die Kunstschatze*
Unter obigem Motto steht ein 

Preisausschreiben, zu dem unsere 
BGL und die Staatlichen Museen zu 
Berlin alle Trojaner aufrufen.

Sie haben weiter nichts zu tun, 
als die auf den 9 Fotos dieser Seite 
abgebildeten Kunstwerke zu be­
stimmen.

Wir fragen Sie:
a) Wie heißt das Kunstwerk?
b) In welcher' Sammlung der fünf 

Häuser der Staatlichen Museen zu 
Berlin ist das Kunstwerk zu sehen?

Eine Übersicht der Museen, die zu 
den Staatlichen Museen gehören, 
finden Sie im Beitrag „Die Mu­

Nr. 4

Nr. 6 Nr. 7

seumsinsel" in unserer Ausgabe des 
TRAFO Nr. 41/71. Durch einen Be­
such in den Museen erfahren Sie 
weiterhin die Ihnen noch fehlen­
den Fakten, denn alle Werke sind 
beschriftet.

Ihre Antwort '— numeriert von 
1 bis 9 und unterteilt in a) und b) — 
geben Sie bitte unter Angabe Ihres 
Namens, Alters, Tätigkeit und Be­
reichs bis zum 3. April 1972, um 
12 Uhr in der Redaktion des TRAFO 
ab. -

Als Preise winken:
1. Preis — 1 Prachtbandausgabe 

„Altorientalische Denkmäler im Vor­
derasiatischen Museum zu Berlin", 
von Prof. Dr. R. G. Meyer,

2. Preis — Kopf, einer Prinzessin 
von Amarna (Gipsabdruck),

3. " Preis — 1 Bronzemedaille
(Gipsabdruck) und weitere wertvolle 
Preise.

Eine Jury aus Vertretern unseres 
Werkes und der Staatlichen Mu­
seen zu Berlin ermittelt die glück­
lichen Gewinner. Bei mehreren rich­
tigen Einsendungen entscheidet das 
Los. Die Auswertung erfolgt unter 
Ausschluß des Rechtsweges.

Den Abschluß des Preisausschrei­
bens bildet eine Veranstaltung, über 
die wir Sie noch informieren.

VEB Transformator en werk 
. Karl Liebknecht" 

gez. Fischbach. BGL-Vorsitzender 
Staatliche Museen zu Berlin 

Öffentlichkeitsarbeit 
gez. Lanitzki, Direktor

derMuseumsinsd?

Nr. 9Nr. 8
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